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der mechanischen Kälteerzeugung zu verglei-
chen. Bei den mechanischen Kälteaggregaten 
werden die entstehenden Kältemitteldämpfe 
durch einen Verdichter abgesaugt. Bei der Ab-
sorptionskühlung wirkt hier das hygroskopische 
Lösungsmittel, das den Kälteträger wie ein 
Schwamm aufsaugt, also absorbiert.

Regionale Rohstoffe zum Betrieb
der Biogasanlage

Am 3. März 2008 wurde der Probebetrieb der 
Biogasanlage gestartet; seit Anfang Juli läuft die 
Anlage nun auf Volllast. Als Gärsubstrate wer-
den ausschließlich nachwachsende Rohstoffe, 
vornehmlich Silomais, Roggen und Triticale als 
Ganzpflanzensilage sowie Sudangras und Zu-
ckerhirse eingesetzt. Die geernteten Energie-
pflanzen werden in dafür errichteten Fahrsilos 
auf dem Gelände der Anlage gelagert. Die Pflan-
zen werden von 44 Landwirten aus der näheren 
Umgebung angebaut. Durch ein GPS gesteuer-
tes System auf Feldhäcksler und Transportfahr-
zeugen ist eine Zuordnung der Erntemengen zu 
jedem einzelnen Feldblock möglich. Durch die 
Verwiegung und die Bestimmung des Trocken-
substanzgehalts jeder einzelnen Fuhre wird eine 
exakte individuelle Abrechnung der einzelnen 
Landwirte gewährleistet. Aus den Silos werden 

einmal täglich die benötigten Mengen an Rohstoffen entnommen und in einen 
Feststoffdosierer der Firma Havelberger übergeben. Dieser bringt das zu vergä-
rende Material in 48 Chargen pro Tag über ein Förderband und Einbringschnecken 
direkt in die Fermenter ein. Der Dosierbehälter ist auf Wiegestäben aufgestellt, 
so dass eine genaue Erfassung und Steuerung der eingebrachten Feststoffmengen 
gegeben ist. 

Aufbau und Arbeitsweise der Biogasanlage Söhnergy

Die Biogasanlage ist so aufgebaut, dass die beiden Fermenter mit je rund 1800 Ku-
bikmeter (m³) direkt beschickt werden. Nachgelagert ist der Nachgärbehälter mit 
etwa 3300 m³, in den das bereits teilweise vergorene Material aus den Fermentern 
ohne Energieaufwand durch einen speziellen Überlauf gelangt. Durch den Nach-
gärer wird sichergestellt, dass auch das nur teilweise vergorene Material aus den 
Fermentern vollständig umgesetzt wird. Durch dieses zweistufige Verfahren wer-
den die Einsatzstoffe effizient umgesetzt und rund 35 Prozent höhere Gaserträ-
ge realisiert, als nach KtBL-Angaben zu erwarten sind. Diese überdurchschnittlich 
gute Umsetzung der organischen Bestandteile wird zu dem durch den großzügig 
bemessenen Faulraum in Verbindung mit einer langen Verweilzeit erreicht. Zur 
Durchmischung des Gärsubstrats im Fermenter werden jeweils zwei hydraulische 
Tauchrührwerke  eingesetzt. Der hydraulische Antrieb hat zwei wesentliche Vor-
teile: den EX-Schutz und die gute Wärmeableitung durch die extern aufgestell-
ten Hydraulikaggregate. Dadurch bleibt der Wirkungsgrad der Rührwerke auch 
im warmen Biogassubstrat konstant – im Gegensatz zu elektrisch angetriebenen 
Tauchrührwerken. Die Rührwerke können von der Betondecke der Fermenter 
über die Serviceschächte in der Höhe und der Rührrichtung verstellt werden. Die 
patentierten UTS Serviceschächte erlauben eine einfache Wartung der Rührwerke 
im laufenden Anlagenbetrieb, ohne dass dafür der Behälterfüllstand abgesenkt 
	 >> 

Rohstofftransport: Über ein Förderband gelangt 
das zu vergärende Material in die Fermenter.

Energieumsetzung: Im BHKW werden 
aus dem Biogas Strom und Wärme gewonnen.
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werden muss. Im Nachgärbehälter sind, wie in 
den Fermentern, zwei Tauchrührwerke einge-
baut. Im Endlager sind aufgrund des geringeren 
Rühraufwands und der niedrigeren Temperatur 
zwei elektrische Tauchrührwerke verbaut wor-
den. Die Hydraulikaggregate zum Antrieb der 
Rührgeräte sind im zentralen Zwischengebäude 
untergebracht. Dies gewährleistet einen guten 
Wärmeabtransport sowie kurze Wege für die 
Hydraulikleitungen.

Bei biologischen Problemen kann zudem Mate-
rial zwischen den Behältern ausgetauscht oder 
im Automatikbetrieb stabiles Material aus dem 
Nachgärer zum Rezirkulieren in die Fermenter 
zurückgeführt werden. Der Zwischenbau ist 
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großzügig konstruiert und für Wartungsarbeiten gut zugänglich. Hier sind 
auch die Zentrale Pumpstation und die Substratverteilung untergebracht. 
So ist es möglich von jedem Behälter in jeden Behälter zu pumpen. Die in-
tegrierte Durchflussmengenmessung und die Pneumatikschieber ermög-
lichen automatisiert ablaufende Pumpvorgänge. Die hier untergebrachte 
Anlagensteuerung überwacht und regelt Füllstände, Temperaturen, 
Rühr- und Pumpvorgänge. Alle Verfahrensabläufe, bis auf das Befüllen 
des Feststoffdosierers, sind automatisiert. Die gesamte Anlagensteuerung 
lässt sich zudem über einen PC im BHKW-Gebäude bedienen. Durch 
eine Datenverbindung kann über die autorisierte Fernüberwachung von 
außen auf die Steuerung zugegriffen werden. Dies ermöglicht dem Anla-
genbetreiber die Anlage jederzeit zu beobachten. Den Spezialisten von 
UTS ermöglicht die Fernwartung etwaige Fehler auszumerzen oder von 
außen Hilfe für die Bedienung der Anlage zu leisten. Selbstverständlich 
erfolgt auch eine Notfall- Alarmierung, die den Betreiber per Mobiltele-
fon über eine Störung der Anlage informiert. 

Biogasanlage Söhnergy: ein ökologisch wie ökonomisch sinnvolles Wärme- und Energiekonzept für die Industrie.



113

Gasspeicher und Entschwefelung

Zur Lagerung des ausgegorenen Materials wur-
de ein Endlagerbehälter mit ca. 4400 m³ errich-
tet und ist wie der Nachgärbehälter mit einem 
gasdichten Zeltdach abgedeckt. Der daraus 
resultierende Gasspeicherraum dient zum ei-
nen als Puffer für die Gasproduktion, zum an-
deren ist so eine große Besiedlungsfläche für 
die biologische Entschwefelung vorhanden. 
Die biologische Entschwefelung mit dosiertem 
Lufteintrag ermöglicht bei UTS Biogasanlagen 
den Verzicht auf eisenhaltige Präparate, wie sie 
häufig bei hohem Schwefelwasserstoff-Gehalt 
eingesetzt werden. Das in dem Fermenter ent-
standene Biogas wird über Edelstahlleitungen 
oberirdisch in den Gasspeicher des Nachgärers 
und des Endlagers geführt. Es besteht die Mög-
lichkeit jeden Behälter einzeln anzufahren oder 
ein Mischgas aus allen Behältern zum BHKW zu 
leiten. Zur Überwachung der Gasqualität und 
zur automatisierten Steuerung des Lufteintrags 
für die Entschwefelung ist eine kontinuierliche 
Gasanalyse integriert. 

Die Feststoffe aus dem Gärrest können durch ei-
nen Separator abgeschieden werden. Eine Teil-
menge wird der Anlage zur erneuten Vergärung 
über den Feststoffdosierer zugeführt, um die 
Substratausnutzung zu erhöhen. Der größte Teil 
wird jedoch an die Kompostierung abgegeben, 
es entsteht so ein hochwertiges Pflanzsubstrat. 
Eine andere Nutzungsmöglichkeit wäre, nach 
einer Trocknung den Pressrest als Brennstoff in 
pelletierter Form einzusetzen. 

Anfahrplan und laufende 
Überwachung für geregelten Betrieb

Um die Anlage zügig und nachhaltig auf volle 
Leistung zu bringen, wurde von den Experten 
der UTS Biogastechnik ein Anfahrplan erstellt. In 
diesem Plan wird die Steigerung der täglichen In-
putmenge über den Zeitraum der Leistungsfahrt 
beschrieben. Beginn der „Fütterung“ war Anfang 

März und bereits nach drei Monaten wurde die vertraglich garantierte Einspeiseleistung 
erreicht. Bei der Steigerung der Fütterung ist zu beachten, dass die Fermenter nicht 
überfüttert werden. Wird mehr Substrat eingebracht als durch die Bakterien zu Biogas 
umgesetzt werden kann, kommt es zu einer Übersäuerung im Fermenter und damit 
zum berüchtigten „Absturz“ der Anlage. Um dies zu verhindern, werden von den Ex-
perten der UTS Biogastechnik in regelmäßigen Abständen Proben des Fermenterin-
halts im Labor analysiert. Dabei wird unter anderem der Gehalt an organischen Fett-
säuren und deren Zusammensetzung, der Anteil der organischen Trockensubstanz, 
der Ammoniumstickstoffgehalt und die Versorgung mit Spurennährstoffen untersucht. 
Zusätzlich wird die Anlage während der Anfahrphase im Abstand von maximal 14 Ta-
gen von einem Spezialisten besucht. Dieser führt einige Schnelltests vor Ort durch und 
kontrolliert alle wichtigen Parameter der Biogasproduktion. 

Durch eine ausgewogene Strategie bei der Leistungsfahrt kann zuverlässig und nach-
haltig sichergestellt werden, dass die Biogasanlage schnell auf die geplante Leistung 
kommt. Es ist entscheidend, diesen Anfahrprozess genau zu beobachten und zu steu-
ern, denn hier kann viel Geld verspielt werden. Wird die Anlage zu langsam auf Leis-
tung gebracht, mindert dies den Ertrag des Betreibers aus möglichen Einnahmen von 
der Stromeinspeisung. Wird versucht die Anlage zu schnell auf Vollleistung zu bringen, 
kommt es zu einer Überfütterung der im Aufbau befindlichen Biologie. Die Überbelas-
tung des biologischen Prozesses führt zu Problemen, die oft in wochenlangen Verzöge-
rungen bei der Leistungsfahrt resultieren und damit hohe Kosten/Verluste verursachen. 
Die optimale Anfahrphase kann also nur durch eine bedarfsgerechte Fütterung und 
eine umfassende Prozessüberwachung erreicht werden.

Die fachkundige zuverlässige Betreuung der Anlage, effiziente verlässliche Technik und 
eine leistungsfähige Biologie mit optimaler Umsetzung der Einsatzstoffe, sind die Ga-
ranten für den erfolgreichen Betrieb. In Kombination mit einem schlüssigen Wärme-
konzept rechnet sich eine Biogasanlage auch bei hohen Preisen für Substrate. 

Gasspeicher: Der Nachgärbehälter mit gasdichtem Zeltdach wird 
als Pufferspeicher und zur biologischen Entschwefelung eingesetzt.
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Innerhalb der erneuerbaren Energien nimmt die Windkraft einen ge-
wichtigen Stellenwert ein. Ende 2007 produzierte Europa bereits rund 
56 Gigawatt Strom aus Windkraft, die weltweite Kapazität lag bei 94 Gi-
gawatt. Doch bei der Erschließung neuer Standorte für Windkraftanlagen 
gilt es, gesellschaftliche, wirtschaftliche und politische Aspekte sowie to-
pologische und geografische Gegebenheiten in Einklang zu bringen. Oft-
mals lässt sich diese Vielfalt an Anforderungen jedoch nicht befriedigend 
erfüllen – insbesondere in dicht besiedelten Gebieten.

Offshore – Energie „außerhalb der Küstengewässer“ 

Eine erprobte und viel versprechende Alternative bieten da die Offshore-
Windkraftanlagen auf hoher See. Zwar sind hier die Baukosten höher und 
das Engineering bedeutend anspruchsvoller, doch mit durchschnittlich 20 
Prozent höheren Windgeschwindigkeiten ist an ausgewählten Offshore-
Standorten gegenüber dem Festland auch eine bis zu 70 Prozent höhere 
Energieausbeute zu verzeichnen. Bekannte Offshore-Anlagen werden 
derzeit unter anderem von Dänemark, Großbritannien und Deutschland 
betrieben. 
Ein bezüglich Dimensionen bisher einzigartiges Projekt ist die geplante 
NORDE.ON 1. Die so genannte Anlage Borkum 2 soll im Endausbau 80 
Windgeneratoren mit einer Leistung von je fünf Megawatt umfassen und 
so zur weltgrößten Windfarm werden. Der Standort der Anlage befindet 
sich rund 130 Kilometer von der Küste entfernt in der Nordsee. Die 

Hochspannung auf dem Meeresgrund
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O  STROM AUS WINDKRAFT

Die Offshore-Energieproduktion mittels 
Windkraft ist eine erprobte Methode 
in der nachhaltigen Energieversorgung. 
GF Piping Systems liefert wichtige Kom-
ponenten zur Übertragung der Energie 
über lange Distanzen.

Anspruchsvoll: Formstabilität, hohe Lebensdauer 
und Betriebssicherheit sowie eine hohe mechanische 

Belastbarkeit sind für die Kühlsysteme unabdingbar. 
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deutsche E.ON Netz GmbH hat ABB mit dem 
Bau der benötigten Generatoren beauftragt. 
GF Piping Systems wurde von ABB als Lieferant 
für die Rohrleitungssysteme des Kühlsystems 
ausgewählt.

Das NorNed Projekt – 
Unterwasser-Hochspannungskabel

ABB setzt mit der Entscheidung für GF Piping 
Systems vor allem auf deren Know-how und 
die erfolgreiche Zusammenarbeit bei ähnlichen 
Projekten in China oder dem rekordverdäch-
tigen NorNed-Projekt. NorNed bezeichnet das 
weltweit längste Unterwasser-Hochspannungs-
kabel. Diese Verbindung zwischen Norwegen 
und den Niederlanden ist 580 Kilometer lang 
und stellt im europäischen Energiemarkt eine 
wichtige Transportroute dar. Wie bei der Off-
shore-Stromproduktion wird auch hier die Elek-
trizität im Gleichstromverfahren übertragen.

Strom-Wandlungsprozess 
für die Gleichstromübertragung

Aus Gründen der Effizienz und der besseren 
Ausnutzung der Kabel wird für die Stromleitung 
häufig das so genannte „High Voltage Direct 
Current“-Verfahren (HVDC), die Gleichstrom-
übertragung, eingesetzt. Auch werden dadurch 

Stromverluste minimiert. Bei diesem Verfahren wird der Strom auf der einen Seite 
der Leitung von Wechselstrom in Gleichstrom gewandelt. Auf der anderen Seite, 
an der Einspeisestelle an Land, wird der Strom wieder in den netzkompatiblen 
Wechselstrom zurückgewandelt. Bei diesem Strom-Wandlungsprozess, der in so 
genannten Thyristor-Ventilen stattfindet, entsteht Wärme, die es abzuführen gilt. 
Für diese anspruchsvollen Kühlsysteme liefert GF speziell gefertigte PVDF-Rohrlei-
tungssysteme, die deionisiertes Wasser als Kühlmedium transportieren. 

Technische Daten des PVDF-Rohrleitungssystems

Im Projekt NorNed hat GF Piping Systems Schweden für zwei HVDC-Über-
tragungsstrecken insgesamt 2.500 Kühlrohre aus Polyvinylidenfluorid (PVDF) 
gemäß Kundenspezifikation in die geforderte stabile Form gebracht und mittels 
IR-Schweißung verbunden. Es wurden rund 600 Meter Rohrleitungen mit den 
Durchmessern d 63 mm und 1.800 Meter d 20 mm verwendet. Die maximale 
Rücklaufwärme von 80 Grad Celsius stellt dabei für die PVDF-Leitungen keine 
besondere Herausforderung dar: Die Stabilität der Rohre sowie der Verbindung 
kann uneingeschränkt gewährleistet werden. Die kundenspezifischen S-Rohre 
hat GF ebenfalls für gleiche Anlagen in China geliefert. Die Vorteile der GF Piping 
Systems-Lösung liegen in der hohen Lebensdauer und Betriebssicherheit sowie 
in der Formstabilität und der mechanischen Belastbarkeit der Leitungen. Mit 
PVDF steht zudem ein nicht leitender Hochleistungskunststoff zur Verfügung. 

Individuelle Rohrleitungen für langlebige Anlagen

GF bietet Systemlösungen aus einer Hand und nimmt sich den Fragestellungen 
und Sonderlösungen seiner Kunden an. Dank innovativer, zuverlässiger und 
kundenspezifischer Lösungen hat man sich unter anderem in der Langstrecken-
Übertragung von Energie weiterentwickelt. GF Piping Systems ist in wortwört-
lichem Sinne „land-und hochseetüchtig“. 

Der Stromwandlungsprozess findet im Thyristor-
Ventil und dem angegliederten Reaktor (grün) statt. 

Kundenspezifische Serienproduktion 
für Kühlsysteme aus PVDF-Rohrleitungen in groß dimensionierten Anlagen.
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Seit ihrer Gründung im Februar 2008 
ist Dr. Klaus Bonhoff Vorsitzender der 
Geschäftsführung der Nationalen Or-
ganisation Wasserstoff- und Brenn-
stoffzellentechnologie (NOW). Die vom 
Bundesministerium für Verkehr, Bau 
und Stadtentwicklung (BMVBS) – in 
Vertretung der Bundesregierung – ge-
gründete Organisation hat die Aufgabe, 

„	Wasserstoff mit Brennstoffzelle 
	 und Elektromobilität ergänzen sich“

Information: Dr. Klaus Bonhoff 
NOW GmbH • Nationale Organisation Wasserstoff- und Brennstoffzellentechnologie • Fasanenstraße 5 • 10623 Berlin • Telefon (0 30) 3 11 61 16 00 
www.now-gmbh.de

? EXPERTEN-INTERVIEW

das Nationale Innovationsprogramm Wasserstoff- und Brenn-
stoffzellentechnologie (NIP) inhaltlich umzusetzen. Jetzt hat 
der Aufsichtsrat der NOW beschlossen, das Geschäftsfeld der 
Organisation zu erweitern. Sie ist nun auch für die Koordinie-
rung des Programms „Modellregionen Elektromobilität“ des 
BMVBS verantwortlich. 

NOW begleitet Marktvorbereitung innovativer 
Technologien

Die Initiative CO2 sprach mit Dr. Klaus Bonhoff über den Stand der Pro-
jekte des NIP und über die neuen Herausforderungen im Hinblick auf 
das Thema Elektromobilität.

Leuchtturm Clean Energy Partnership:
In Hamburg und Berlin werden zum Beispiel 
wasserstoffbetriebene Busse in den öffentlichen 
Nahverkehr integriert.
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Initiative CO2: Welche Projekte werden im Nationalen Innovationspro-
gramm Wasserstoff- und Brennstoffzellentechnologie (NIP) gefördert und von 
der NOW bewilligt?

Klaus Bonhoff: Es handelt sich um Forschungs- und Entwicklungsprojekte 
sowie Demonstrationsprojekte. Im NIP verbindet die strategische Allianz aus öf-
fentlicher Hand, Industrie und Wissenschaft die gemeinsam bereitgestellten 1,4 
Milliarden Euro mit der klaren Forderung, die Wasserstoff- und Brennstoffzel-
lentechnologie an den Markt heranzuführen. Diese Marktvorbereitung für den 
Wasserstoff als alternativen Kraftstoff im Verkehrsbereich und die Brennstoffzelle 
als Effizienztechnologie in allen Bereichen der Energieversorgung geht aber nur 
über den Test der Produkte unter realen Bedingungen.

Zu unserer Projektfamilie zählen neben den mobilen Anwendungen auch die 
stationären Anwendungen, Infrastrukturmaßnahmen und spezielle Märkte. Um 
wirklich den größtmöglichen Nutzen aus den Projekten zu ziehen, versuchen 
wir Einzelprojekte unter einem thematischen beziehungsweise regionalen Dach 
zusammenzubringen – zu so genannten Leuchttürmen.

Initiative CO2: Können Sie ein konkretes Beispiel nennen?

Klaus Bonhoff: Eingangs habe ich die Clean Energy Partnership (CEP) er-
wähnt. Sie ist ein sehr erfolgreich laufendes Leuchtturm-Projekt. In der CEP wird 
die Alltagstauglichkeit des Energieträgers Wasserstoff als Kraftstoff in Fahrzeugen 
getestet. In Berlin und Hamburg befinden sich derzeit über 30 wasserstoffbe-
triebene Personenkraftwagen sowie in jeder Stadt eine Busflotte im täglichen 
Praxiseinsatz. Ende 2008 kamen zehn wasserstoffbetriebene HydroGen4 mit 
700-bar-Tanksystem von General Motors/Opel zur Berliner Flotte hinzu. Die 
nächste Aufstockung wird mit der neuen B-Klasse f-cell von Daimler Anfang 2010 
erfolgen. 	 >>

Initiative CO2: Herr Dr. Bonhoff, die NOW 
ist seit über einem Jahr operativ im Einsatz. Wie 
waren die Anfänge und wo steht die Organisa-
tion heute?

Klaus Bonhoff: Es ist uns schnell gelungen, 
zahlreiche gute, zukunftsträchtige Projekte zu 
beginnen. Das hatte wohl auch damit zu tun, 
dass viele Unternehmen auf den Startschuss 
der NOW gewartet haben, um ihre Ideen um-
zusetzen.

Neben den Leuchttürmen der ersten Stunde, 
die Clean Energy Partnership (CEP) im Ver-
kehrsbereich beziehungsweise Callux in der 
stationären Energieversorgung, haben wir nun-
mehr die zweite Generation von NIP-Leucht-
türmen gestartet. Diesen Sommer geht zum 
Beispiel mit e4ships ein interessantes Projekt 
mit Brennstoffzellen zur Bordstromversorgung 
von Schiffen an den Start.

Wenn man bewilligte Projekte und Projekt-
ideen, die wir derzeit diskutieren, zusammen-
nimmt, dann kommen wir bislang auf fast 160 
Demonstrationsvorhaben im NIP mit einem 
Gesamtvolumen von 744 Millionen Euro. Je 
zur Hälfte tragen das BMVBS und die beteiligten 
Industrieunternehmen zu dieser Summe bei.

Dr. Klaus Bonhoff
Vorsitzender der Geschäftsführung
NOW GmbH
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Der Aufbau eines entsprechenden Tankstellennetzes gehört in der CEP 
natürlich dazu. In Berlin und Hamburg gibt es bereits einige feste und 
mobile Tankstellen. In 2009/10 werden wir das Netz zu einer Wasser-
stoff-Region Berlin-Hamburg weiter ausbauen.

Beteiligt an der CEP sind die BMW Group, Berliner Verkehrsbetriebe 
BVG, Daimler, Ford, GM/Opel, Hamburger Hochbahn, Linde, Shell, 
StatoilHydro, TOTAL, Vattenfall Europe und Volkswagen. Eine solch 
breite Phalanx an maßgebenden Unternehmen ist ein klares Signal, dass 
man in Sachen Zukunftstechnologien am Wirtschaftsstandort Deutsch-
land an einem Strang ziehen will.

Initiative CO2: Sie fördern auch Projekte zur Strom- und Wärmeer-
zeugung in Eigenheimen durch Brennstoffzellen.

Klaus Bonhoff: In unserem Callux-Leuchtturm sollen bis 2012 800 
Brennstoffzellen-Heizgeräte in Wohnhäusern installiert und getestet wer-
den. Ein Vorteil liegt in der dezentralen Kraft-Wärme-Kopplung, die die 
Geräte gewährleisten; ein zweiter im hohen elektrischen Wirkungsgrad 
und der damit verbundenen guten Umweltverträglichkeit.

Der Praxistest ist bis 2015 angelegt. Kunden der am Projekt beteiligten 
Energieversorger können als Praxistester teilnehmen. Die Geräte müs-
sen aber unbedingt 5.000 bis 6.000 Betriebsstunden im Jahr erreichen. 
Unter www.callux.net findet man dazu mehr.

Information: Dr. Klaus Bonhoff 
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Nationales Innovations-
programm Wasserstoff- und
Brennstoffzellentechnologie

Das Nationale Innovationsprogramm 
Wasserstoff- und Brennstoffzellen-
technologie (NIP) wurde zur Markt-
vorbereitung der Wasserstoff- und Brenn-
stoffzellentechnologie in den Bereichen 
Verkehr, Hausenergie- und Industriean-
wendungen sowie spezielle Märkte als stra-
tegische Allianz mehrerer Bundesministeri-
en (BMVBS, BMWi, BMBF, BMU) mit der 
Industrie und der Wissenschaft formuliert. 
Mit dem als Zehnjahresprogramm ausge-
legten NIP (2006-16) werden Forschung 
und Entwicklung einerseits sowie im We-
sentlichen Demonstrationsaktivitäten und 
Marktvorbereitung andererseits zielgerich-
tet und effektiv unterstützt. Gemeinsam mit 
der Finanzierung durch die Industrie stehen 
im genannten Zeitraum 1,4 Milliarden Euro 
zur Verfügung.

Nationale Organisation
Wasserstoff- und
Brennstoffzellentechnologie

Die Nationale Organisation Wasser-
stoff- und Brennstoffzellentechnolo-
gie (NOW) hat den Auftrag, das Nationale 
Innovationsprogramm Wasserstoff- und 
Brennstoffzellentechnologie (NIP) der Bun-
desregierung umzusetzen. Unter anderem 
fasst die NOW in so genannten Leucht-
turmprojekten Entwicklungs- und De-
monstrationsprojekte zusammen, die über 
gemeinsame Schnittmengen miteinander 
verbunden sind. Aktuelle Beispiele sind die 
Leuchttürme CEP (www.cleanenergypart-
nership.de), Callux (www.callux.net) und 
e4ships (www.e4ships.de).
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Unsere Erfahrungen aus der Programmsteuerung des NIP lassen wir natürlich 
einfließen. Zudem sind wir der Überzeugung, dass sich die Technologien Was-
serstoff mit Brennstoffzelle und Elektromobilität als Schlüsseltechnologien für 
zukünftige Mobilität ergänzen. Konkurrenzdenken bringt nichts. Das wollen wir 
kommunizieren und leben. Technisch gibt es sogar eine Reihe gemeinsamer 
Themen, die bei einer Koordination aus einer Hand entsprechend adressiert 
werden können. 

Initiative CO2: Vom 16. bis 21. Mai 2010 ist Deutschland Gastgeber der 
Weltwasserstoffkonferenz (WHEC). Welche Rolle spielt die Konferenz für Sie?

Klaus Bonhoff: Die WHEC ist für uns, aber auch für die einschlägigen Un-
ternehmen und wissenschaftlichen Einrichtungen, die ideale Gelegenheit, dem 
internationalen Fachpublikum und der breiten Öffentlichkeit zu zeigen, dass 
Deutschland in Sachen Wasserstofftechnologie in der Weltspitze ist. Deshalb ist 
es wichtig, dass sich die Fachleute aus Industrie und Wissenschaft aktiv in die 
WHEC einbringen.

Darüber hinaus starten wir als NOW gemeinsam mit der Energieagentur Nord-
rhein-Westfalen eine bundesweite Kampagne, mit der wir auf das Thema Wasser- 
stoff im Allgemeinen und die WHEC im Besonderen hinweisen wollen. 

Beteiligt an Callux sind die Gerätehersteller 
BAXI INNOTECH, Hexis, und Vaillant sowie 
die Energieversorger EnBW, E.ON Ruhrgas, 
EWE, MVV Energie und VNG Verbundnetz 
Gas.

Initiative CO2: Worum geht es im neuen 
Aufgabenbereich der NOW, den „Modellregi-
onen Elektromobilität“ des BMVBS?

Klaus Bonhoff: Die Modellregionen sind 
Bestandteil eines 500 Millionen Euro Paketes 
des Bundes, um Deutschland zum so genann-
ten Leitmarkt für Elektromobilität zu machen. 
Die Mittel sind aus dem Konjunkturpaket II und 
müssen dementsprechend zielführend in den 
Jahren 2009 bis 2011 zur Stärkung der Wirt-
schaftskraft eingesetzt werden. Mit der Umset-
zung und Steuerung des Programmes „Modell-
regionen Elektromobilität“ – wofür das BMVBS 
115 Millionen Euro ausgeben wird – wurde die 
NOW betraut. In einem zügigen ersten Schritt 
wurden acht Modellregionen ausgewählt, in 
denen integrierte Projekte, bestehend aus Her-
stellern, Infrastrukturbetreibern und Kunden, 
zum Thema Elektromobilität gestartet werden. 
Dabei geht es unter anderem um unterschied-
liche Verkehrsmodi, Fragen der Infrastruktur 
sowie das Nutzerverhalten. 

Leuchtturm Clean Energy Partnership:
Auf- und Ausbau eines Wasserstoff-
Tankstellen-Netzes in Deutschland 

zur breiten Versorgung und Förderung 
der Kundenakzeptanz.

Leuchtturm Callux:
Brennstoffzellen-Heizgeräte im Feldtest vor Ort:
Energieunternehmen testen die moderne Technologie
im Praxiseinsatz bei ausgesuchten Verbrauchern.



Initiative CO2 – gebündelte 
Fachkompetenz

Liebe Leserin, lieber Leser,

wir hoffen, dass wir Ihnen mit dieser Broschüre interessante Ansatzpunkte 
und Beispiele dazu geben konnten, wie Sie Einsparpotenziale in Ihrer Kom-
mune gezielt nutzen und den CO2-Ausstoß nachhaltig senken können. 

Gerne möchten wir Sie auch auf dem nun anstehenden Weg begleiten. 
Unsere kompetenten Ansprechpartner der Initiative CO2 stehen Ihnen 
gerne für alle Fragen rund um die Initiative und die vorgestellten Beispiele 
zur Verfügung sowie bei der Durchführung von Ihren individuellen Einspar-
projekten mit Rat und Tat zur Seite. 

In unserer Funktion als Schnittstelle des Partnernetzwerkes stellen wir 
Ihnen darüber hinaus den Zugang zu aussagekräftigem Informations-
material über Beispielprojekte, zu Fördermöglichkeiten und rechtlichen 
Rahmenbedingungen sowie zu unserer thematisch gegliederten Adress-
datenbank und zu detaillierten technischen Produktinformationen 
unserer Netzwerkpartner her. 

Schnittstelle Initiative CO2 – was wir für Sie leisten

Wenn Sie in dieser Broschüre, in der CO2 Earth oder auf einer unserer 
Veranstaltungen Beispielprojekte entdeckt haben, deren Machbarkeit Sie 
überprüfen oder die Sie direkt realisieren möchten, stellen wir Ihnen den 
Kontakt zu den entsprechenden Partnern der Initiative her und 
begleiten Sie bis zur Inbetriebnahme oder Fertigstellung. Im Partnernetz-
werk der Initiative CO2 haben sich namhafte Ingenieurbüros, Hersteller, 
der Fachhandel, Vertreter aus Forschung und Lehre und von Verbänden 
sowie Bauherren und Betreiber aus Kommunen, Gewerbe und der In-
dustrie zusammengeschlossen. Wir bieten Ihnen die besondere Gele-
genheit, diese gebündelte Kompetenz zum Thema Energieeffi-
zienz für Ihre Projekte zu nutzen. 

Katrin Standl 
Sprecherin der Initiative CO2

Telefon (0 81 21) 44-8 81
Fax (0 81 21) 44-2 05
katrin.standl@hti-handel.de

Peter Grabandt
Berater für die Initiative CO2

Telefon (08 71) 9 66 31 65
Mobil (01 52) 01 61 29 22
peter.grabandt@
matrix-beratungen.de 

Ihre Ansprechpartner 
für die Initiative CO2:
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Die HTI Fachwelt:
Seminare, Fachveranstaltungen sowie Produkte und 
Systemlösungen zum Anfassen bieten die HTI Fachwelten
in Markt Schwaben und Hallstadt.

CO2 Earth: Der schnelle, informative Überblick über 
realisierte Effizienz-Maßnahmen – www.initiative-co2.de.  



Die HTI-Fachwelt präsentiert, 
informiert, schult und verbindet 

Nutzen Sie auch das breite Angebot der eigens 
eingerichteten HTI Fachwelten in Hallstadt und 
im bayerischen Markt Schwaben. Hier präsen-
tieren wir Ihnen in einer großflächigen Aus-
stellung innovative Produkte, Systeme 
und Technologien. Erleben Sie das inhaltlich 
nach den vier Elementen Luft, Wasser, Erde 
und Feuer gegliederte Themenspektrum rund 
um die kommunale Infrastruktur. Im Bereich 
„Luft“ finden Sie beispielsweise die Lösungen 
zur Raumklimatisierung oder Druckluftnutzung. 
Im Bereich „Wasser“ werden innovative Ent-
wässerungslösungen oder Klärtechnik präsen-
tiert. „Erde“ zeigt die Nutzung von Geothermie 
oder das Thema Oberflächengestaltung. Unter 
„Feuer“ finden sich in der Ausstellung Produkte 
und Systeme zur Wärmerückgewinnung oder 
für den Brandschutz.

Bei regelmäßigen Informationsveranstal-
tungen mit Vorträgen erfahrener Ingenieurbü-
ros, von Verarbeitern oder Verantwortlichen 
aus den Kommunen haben Sie Gelegenheit, 
die neuesten Beispiele und Lösungen kennen-
zulernen, Kontakte zu knüpfen und kompe-
tente Partner für konkrete Projekte zu finden. 
Alle aktuellen Informationen zum Seminarange-
bot finden Sie unter www.hti-bayern.de oder 
www.initiative-co2.de. 
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Kontaktformular – 
Beratungswunsch ?

Angaben zur Person:

Titel/Vorname/Name

Straße/Hausnummer

PLZ/Ort

Telefon/Fax

Mobil

E-Mail-Adresse

Angaben zum Objekt:

Gebäudeart (in Planung/Neubau/Altbestand)

Fläche (geschätzte Quadratmeter)

Heizkosten/Energiebedarf (Gas/Öl/andere) im Jahr

Wärmedämmwert der Fassade/des Fensters/des Daches (falls bekannt)

Vorhandene Geräte zur Gebäudekühlung

Besondere Interessen/Anliegen/Probleme

Rückfax an (0 81 21) 44-2 05
HTI Fachwelt: Vorträge, Fachveranstaltungen,
Seminare sowie Produkte und Systemlösungen „live“.

Ich interessiere mich für folgende Maßnahmen:
	 Raumklimatisierung	 	 Heizen und Kühlen mit Erdwärme
	 Haus-, Heiztechnik, Sanitär	 	 Kläranlagen als Energiequelle
	 Solartechnik 	 	 Wärme und Strom aus Geothermie
	 Dachentwässerung 	 	 Optimierungspotenziale im Kanalnetz
	 Versickerung 	 	 Wärme und Strom aus Biogas
	 Oberflächengestaltung	 	 Kommunale Entwässerungslösungen
	 Wärmerückgewinnung	 	 Effiziente Druckluftnutzung
	 Kraft-Wärme-Kopplung	 	 Strom aus Windkraft
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Initiative CO2

Poinger Straße 4 • 85570 Markt Schwaben
Telefon (0 81 21) 44-8 81 • Fax (0 81 21) 44-2 05
E-Mail: katrin.standl@hti-handel.de • www.initiative-co2.de


